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Wer einen 08/15 Job sucht, wird nicht Holzbild-
hauerin. Die 22-jährige Maria Blaser ist eine 
der schweizweit knapp 30 Lernenden. Sie be-
sucht die Schule für Holzbildhauerei in Brienz. 
Holz kann sie auch zum Verzweifeln bringen.

Der Fuchs steht auf dem Fensterbrett. Maria 
Blaser nimmt das hölzerne Tier sanft in ih-
re Hände. Ganz zufrieden ist die angehende 
Holzbildhauerin mit ihrem Werk nicht. Das 
Schwanzende ist etwas zu dünn geraten, der 
Bauch eher zu dick. Auch das Fell war eine 
Herausforderung. Sie zeigt auf einen Strang, 
der nicht ganz in die Fellstruktur passt. Der 
Fuchs war das erste Tiermodell, das sie in ih-
rer Ausbildung selber auswählen durfte. 

«Holz lebt, wenn du nicht gutes Holz hast, 
verzweifelst du beim Arbeiten manchmal 
fast», erklärt Maria Blaser. Eiche mag sie sehr, 
wegen der Struktur. Auch Kirsche und Arve. Meist schnitzt 
sie aber mit Lindenholz. «Das ist nicht zu hart, nicht zu 
teuer und hat wenig Astknorpel.»

Das Werkzeug als Basis
Kurz nach 7 Uhr morgens stehen die 24 Lernenden an 
ihren Hobelbänken im modernen Werkstattgebäude der 
Schule für Holzbildhauerei in Brienz. Drei Lernende gibt 
es schweizweit auch noch in Betrieben. Die Ausbildung 
ist immer noch gleich aufgebaut wie vor über 100 Jah-
ren. Alle haben ihr eigenes Werkzeug, das sind gegen 100 
Meissel. Zuerst gilt es Übungsbrettchen zu schnitzen. Ma-
ria Blaser holt ein Stück Holz mit ganz unterschiedlich 
tiefen und breiten Kerben aus ihrem Schrank hervor. Auf 
die Grundübungen folgen die Tiere, dann die Ornamen-
te – und erst dann der Mensch.

Die zweite Lehre
Seit sie als Schülerin in Klosters bei einem Holzbildhau-
er geschnuppert hat, kennt Maria Blaser ihren Traum-
beruf. Zuerst lernte sie aber Schreinerin. Fast die Hälf-
te der Lernenden hat bereits eine Erstausbildung. «Spä-
ter werde ich wohl als Brotjob wieder schreinern», sagt 

Maria Blaser. Zudem möchte sie selbstständig als Holz-
bildhauerin arbeiten.

«Eine Anstellung findet fast niemand», sagt Schullei-
ter Markus Flück. Die meisten Holzbildhauer/innen sind 
nach der Lehre selbstständig tätig. Das Interesse an der 
Lehre ist nach wie vor da. «Die Kunst lässt sich hier im 
Handwerk ausleben», findet Flück. Bei aller Tradition ist 
es ihm wichtig, auch eine moderne Ausbildung zu bieten. 
Heute arbeiten Lernende auch mal mit der Kettensäge. 
Und sie müssen ihre Werke mit Hilfe neuster Technolo-
gien präsentieren können.

Um 17.15 Uhr ist der Arbeitstag offiziell beendet. Viele  
bleiben länger, die meisten Lernenden wohnen auch in 
Brienz. Maria Blaser schnitzt noch an ihrem Flamingo, 
den sie als Kopf eines Brieföffners entworfen hat. «Ich 
weiss nicht, ob das mit den Federn gut kommt.» Es sei 
immer ein Herantasten. «Dafür sind solche Übungen da.»
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Maria Blaser, Holzbildhauerin

Zuerst die Tiere, dann der Mensch
Von Lucia Probst, Kommunikation EHB

M
ar

ku
s 

Fl
üc

k 
/ z

vg

	 Sorgfalt ist gefragt: Maria Blaser schnitzt an einem Wolf.

Weitere Infos 

▶  www.holzbildhauerei.ch
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Berufsabschluss für Erwachsene

Wer bei den Arbeitgebenden  
die besten Karten hat
Belinda Aeschlimann, Senior Researcher Observatorium für die Berufsbildung, Evelyn Tsandev, wissenschaftliche  
Mitarbeiterin Forschungsfeld Lernergebnisse, und Irene Kriesi, Co-Leiterin Forschungsschwerpunkt Steuerung der  
Berufsbildung, EHB

2014 hatten in der Schweiz rund 400 000 Personen im Al-
ter von 25 bis 54 Jahren keinen nachobligatorischen Ab-
schluss. Sie sind einem hohen Risiko ausgesetzt, arbeits-
los zu werden und zu bleiben. Daher ist eine Höher- und 
Nachqualifikation Erwachsener von grosser Bedeutung. 

Damit Erwachsene einen Berufsabschluss nachholen kön-
nen, sind sie auf die Unterstützung der Betriebe angewie-
sen. Eine Studie des EHB zum Bedarf und Nutzen von Be-
rufsabschlüssen Erwachsener (BaE) hat deshalb unter 
anderem untersucht, welche Gruppen von Erwachsenen 
aus Sicht der Arbeitgebenden am ehesten für einen Ab-
schluss in Frage kommen (siehe Box). Personalverant-
wortliche von Betrieben und Vertreter/innen von Arbeit-
geberorganisationen wurden gefragt, für wen sich ein 
BaE eignet. Dabei sind Personen mit Migrationshinter-
grund als zentrale Zielgruppe identifiziert worden.

Gute Sprachkenntnisse als Grundvoraussetzung 
Aus Sicht der Betriebe sind gute Kenntnisse der Lokal-
sprache jedoch unabdingbar, damit der Erwerb eines BaE 
erfolgreich verläuft. Die Lernenden müssen dem Unter-
richt an Berufsfachschulen mühelos folgen können. In 

Berufsfeldern mit hohem Migrationsan-
teil wie zum Beispiel der Bau- oder Rei-
nigungsbranche weicht die Umgangsspra-
che jedoch oft von der Lokalsprache ab, 
was den Spracherwerb erschwert. Weiter 
ist ein Berufsabschluss aus dem Heimat-
land hilfreich. Diesen Migrantinnen und 
Migranten wird das grösste Potenzial zu-
geschrieben, in der Schweiz einen BaE 
erwerben zu können.

Ohne Motivation und Einsatzbereitschaft 
geht es nicht
Schliesslich sind auch bestimmte infor-
melle Kompetenzen unentbehrlich. Be-
triebe betonen, dass die Personen, die bis-
lang einen BaE erworben haben, durch-
wegs sehr motiviert und engagiert waren. 
Erwachsene auf dem Weg zum BaE brau-
chen viel Lernwillen, Zielstrebigkeit und 
Selbstständigkeit.
 

▶ � www.ehb.swiss/obs/nachqualifikation- 
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Die Studie

Die Studie «Berufsabschluss für 
Erwachsene: Sicht der Arbeit- 
gebenden» wurde im Auftrag des 
Staatssekretariats für Bildung, 
Forschung und Innovation SBFI 
 in drei Sprachregionen der 
Schweiz im Zeitraum 2016-2017 
durchgeführt. Dabei wurden  
25 Berufe mit Potenzial für mehr 
Abschlüsse Erwachsener unter- 
sucht. 50 Interviews mit OdA- und 
Betriebsvertretenden gaben Auf- 
schluss über den Bedarf, den 
Nutzen und das Zielpublikum von 
BaE aus Arbeitgebersicht. 

Vier Wege zu einem Abschluss

In der Schweiz stehen 
erwachsenen Personen zurzeit 
vier verschiedene Wege offen, 
einen formalen Berufsabschluss 
zu erlangen: die reguläre und die 
verkürzte berufliche Grund- 
bildung, die direkte Zulassung 
zum Qualifikationsverfahren  
mit Abschlussprüfung und das 
Qualifikationsverfahren  
mit Validierung von Bildungs- 
leistungen. Die beiden letzt- 
genannten Wege sind speziell für 
Erwachsene konzipiert.

	 Erwachsene, die einen Berufsabschluss nachholen wollen, brauchen viel Durchhaltewillen.


